
Auch
das noch
„Der deutsche Konsument wird ,frecher'. Der
gute alte, kreuzbrave ,Otto Normalverbraucher'
wandelt sich... Im Herbst erscheint zum Bei-
spiel DIE DEUTSCHE MARK. Hauptinhalt: Ein-
kaufs-Wegweiser und kritisch vergleichende
Waren-Tests. Die Gerichte werden Arbeit be-
kommen. Und mancher Außenseiter eine Chance,
wenn sein unbekanntes Produkt im Test besser
abschneidet als die Marken-Konkurrenz ..."

Curt L. Schmitt, +
„Vertrauliche Wirtschaftsbriefe”
für Industrielle

„Herr Dr. Burda ... hat die (Probe-)Ausgabe (der
DEUTSCHEN MARK) recht eingehend studiert
und war außerordentlich überrascht über den
Ideenreichtum und die Vielfalt des Stoffes, mit
denen Sie das recht spröde Thema abhandeln.
. . . bringt eine Fülle von interessantem Stoff in
gewinnender und ansprechender Form.
Wir alle glauben, daß Ihre neue Zeitschrift sehr
wohl in der Lage sein wird, ein vorhandenes Be-
dürfnis auf dem Zeitschriftenmarkt zu stillen ..."

Rechtsanwalt Dr. Kuner,
Verlagsleiter der Burda Druck
und Verlag GmbH („Bild und Funk”,
„Bunte Jllustrierte”, „Burda Moden”)

„. . . ein interessantes Experiment, in dem . . .
unter dem Kapitel „Test”-Waren gleicher Gat-
tung nach allen Regeln der Kunst untersucht
(werden) . . . und das unter voller Nennung der
Markennamen und der Herstellerfirmen. Der
„Test” steht dem — manchmal hilflosen — Ver-
braucher bei den heutigen Massenangeboten zur
Seite und hilft ihm, sich zwischen den Angeboten
eine Meinung zu bilden ... Verständlicherweise
werden weder der Markenartikel-Verband noch
der Bundesverband der Industrie über diese
Neueinführung besonders begeistert sein ..."

Eduard Marwitz
in „Der Kontakter”

„Das von Ihnen vorgestellte Problem (der ver-
gleichende Warengütertest) wird von den Mate-
rialprüfanstalten für sehr wichtig angesehen.
Man ist in unserem Bereich der Ansicht, daß eine
soziale Wettbewerbs- und Marktwirtschaft auf
die Dauer ohne entsprechende Warenkenntnis
des ... Käufers nicht auskommt.
Bei dem ... Verbraucher, für den, wie man sagt,
schließlich alle Anstrengungen unternommen
werden, beobachtet man aber . . . eine wach-
sende Unsicherheit, da die eigenen Warenkennt-
nisse der Entwicklung nicht mehr folgenkönnen.”

Professor Dr. M. Pfender,
Präsident der Bundesanstalt für Material-
prüfung in Berlln-Dahlem

Fette Schweine haben bei den Frauen keine Chancen,
weil niemand mehr fett essen mag. Vor zehn Jahren
kosteten Schweinekoteletts fast genausoviel wie Schmalz.
Heute sind magere Koteletts 3,70 Mark teurer. Fett wird
dafür als „Abfall” behandeit. Der Staat kauft es auf.

Wein aus Texas
Der Besitzer eines Drugstores in Dallas (Texas) füllte
billigen Wein in drei Arten Flaschen und gab ihm drei
verschiedene Namen: Preiswerter Konsumwein, angeneh-
mer Tischwein und exquisite Spitzenmarke. Die Spitzen-
marke wurde nur von Behördenvertretern und Ölmagnaten
gekauft. Die mittlere Preisklasse ging am besten. Der preis-
werte Konsumwein aber wurde im Keller alt. Eines Tages
verlangte ein Kunde von jeder Marke eine Flasche und
sagte, der Wein solle im Laboratorium untersucht wer-
den. Der Händler hatte keine ruhige Minute mehr, bis
endlich ein offizielles Schreiben kam: Die chemische Un-
tersuchung hatte ergeben, die unterschiedliche Qualität
entspricht durchaus dem vom Händler geforderten Preis.
Seitdem glaubt der mißtrauische Texaner wieder an Wunder.
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